
Wag.endeichsel, Türgehänge und Schiffsruder

In den letzten vorchristlichen Jahrhunderten fanden die Kelteneine neue

Verwendung für das Gabelscharnier: Sie schufen die beweglicheWagen-

deichsel für vierrädrige Wagen. Diese wichtige Neuerung brachte we-

sentliche Transporterleichterungenmit sich. Die auf und ab wippende

Deichselstange bewirkte, daB die Räder eines solohen Wagensstetsin

Berührung rnit der Erde blieben. Der Laderaum konnte vergröBert werden,

und 'da das Gewicht der Ladung stets auf den Radachsen ruhte, wurden

die Zugtiere entlastet.

Vollausgeführt finden wir die beweglicheDeichselstange bei dem Wagen

von Dejbjerg, der sich im Nationalmuseumzu Kopenhagen befindet, aber

keltischen Ursprungs ist. Dochwurde die Gelenkdeichselvon den Germa-

nen übernommen,wie der berühmte Osebergfund des Jahres 1904zeigt.

Sowohl Wagen wie Schlitten von Oseberg, beide der Zeit um 850 n. Chr.

angehörend, haben DeichselsCharniere, doch ist die Ausführung anders

48

als bei dem Wagen von Dejbjerg. Gemeinsam ist aber allen, daB die

Gelenkteile ganz aus Holz bestehen.

Gegen Ende des 1. Jahrtausends n. Chr. wurde wohl im nordischen

Raum - das Türgehänge oder Einhängescharnier geboren. Wie schon

weiter obenerwähnt, schelrit man es vom Zapfenscharnier abgeleitet zu

haben.Auch hierbei kam eszu einer Verselbständigung des Gelenks,

indemdie Zapfen von den Türflügeln getrennt und die Angellöcheraus

den Türbalken und -schwellen herausgenommen wurden. Ausden Achs-

zapfen wurden die den Scharnierstift tragenden Haspen, Kloben oder Bog-

kniee, die man an den Türpfosten befestigte, und aus den Angeln die

mit Augen versehenen Türbänder oder Schleppen, die oft eine kunstreiche

Ausgestaltung erfuhren. Mit den Augen der Schleppenbänder, die an den

Türflügeln befestigt wurden, hängte man diese über die Stifte der an den

Türpfosten sitzenden Kloben ein.



Dieser Wagen aus dem Osebergfund,
n, Chr.,

über eine Gelenkdeichsel.

Am Taufbecken der Kathedrale van Winches ter,
cinerStetnrnet zarbeit aus dem Jahre 1180,

ist uns die älteste Darstellung eines
sich in Scharnieren diehenden Schiffsruders erhalten.
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Die frühesten bildlichen Darstellungen von Türen mit solchen Einhänge-

scharnieren finden sich in den kirchllchen Handschriften, eine der ersten

in einer englischen Handschrift des 10. .Jahrhunderts, Sodann bringen die

spätmittelalterlichen Armenbibeln und andere Schriften wieder Darstel-

lungen des Simson mitden Tempeltüren von Gaza, [etzt aber nicht mehr

rnit Zapfen an den Türflügeln, sondem rnit Schleppenbändern

Das 12.· Jahrhundert brachte ein neues Anwendungsgebiet für das Ein-

hängescharn ter,

Damals wurde lrn Schiffsbau an Stelle des bis dahin üblichen Seitenruders

oder Steuerpaddels, daslediglich in einem Bordnagel hing undhöchstens

mit diesem zusammengebunden war, das in der Kiellinieangebrachte, in

Stiftscharniere eingehängteund sichdarin drehende Heckrudereingeführt.

In Frankreleh wurde es Bayonner Steuer genannt, doch ist keineswegs

sicher. daB damit ein Hinweis auf seine Herkunft gegeben ist,
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Das neue Heelcruder steilte einen groBen Fortschritt dar und bewirkte

eine bedeutende Verbesserung der Manövrierfähigkeit der Schiffe. Es ist

noch heute in Gebrauch. Seine Erfindung bzw. Einführung bildet wie die

derbeweglichen Wagendeichsel und des Türgehänges eine wichtige Zeit-

marke in der Geschichte des Scharniers.

Schiffe mit Seitenrudern zeigt noch der zwischen 1066 und 1077 entstan-

dene berühmte Wandteppich von Bayeux. Die früheste Darstellung eines

Schiffes mit dem sich in Scharnieren drehenden Heckruder .findet sich in

einer flandrischen Steinmetzarbeit am Taufbecken der Kathedrale von

Winchester aus dem Jahre 1180. Das 13. Jahrhundert bringt gleich meh-

rerebildliche Ansichten, und zur gleichen Zeit gehen Schiffe mit dem

Steuerblatt am Heck in die Siegelder meisten Seehandelsstädte ein.

Im 20. Jahrhundert wurde das Heckruder der Schiffe in abgewandelter

Form auf das leitwerk von luftschiffen und Flugzeugen übertragen.



einer angelsächsischen Handschrift des 10 Jahrh.n.Chr.
tuir dies es Bild.

stellt die Aussendung von Missionaren
Englanddurch Papst Gregor dar.
offenstehenden TÜTen des Sakralbaues
kunstvoll gearbeitete Gelenkbänder.

In der Wolfenbütteler Armenbibel
stebt diese Darstellung von

Simson und den Tem peltüren von Gaza,
ari denen die Türgehänge besonderes auffallen.
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